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In den Augen unserer Zeitgenossen scheint die traditionelle Liturgie Nostalgikern einer längst vergangenen Epoche vorbehalten zu sein. Seit etwa zwanzig Jahren wird sie von Forschern und Akademikern nicht mehr als interessantes Thema betrachtet. So findet sie sich an den ”Rand" des kirchlichen Lebens und des Interesses der kirchlichen Wissenschaftler gedrängt. Infolgedessen be�schloß im Jahre 1994 eine Gruppe von Laien, das Internationale Studienzentrum für Liturgie (C.I.E.L.) mit dem Ziel zu gründen, diese überlieferte Liturgie der lateinischen Kirche (d.h. die liturgischen Formen, wie sie bis 1969 in der lateinischen Kirche in Gebrauch waren) wieder bekannt und besser verständlich zu machen, sie von neuem in die geistige Welt einzuführen, um sie zu ”entmarginalisieren” und dadurch auf ihre einzigartigen Reichtümer hinzuweisen.





Mit diesem Ziel der Zurückeroberung des intellektuellen Milieus hat, herzlich empfangen vom Bischof der Diözese Gap, Msgr. Lagrange, vom 4. bis zum 6. Oktober 1995 das erste Studienkolloquium über die römisch-katholische Liturgie in der Tagungsstätte von Notre-Dame-du-Laus stattgefunden. Diese unter der Schirmherrschaft von Kardinal Oddi und Kardinal Stickler stehende Tagung hat zehn Referenten, unter ihnen Dom Gérard Calvet, Msgr. Wach, Msgr. Schmitz, H.H. Knittel, Professor Waldstein, Pater P.Blet, und mehr als siebzig Teilnehmer zusammengeführt, Laien und Geistliche, die sich für die römische Liturgie, für ihre Geschichte sowie für ihre dogmatischen und kanonischen Aspekte interessieren. Die Teilnehmer, die aus Frankreich, Deutschland, Italien, Österreich, Spa�nien, Irland, der Schweiz, Großbritannien und Kanada kamen, konnten sich an den nach dem traditionellen Ritus zelebrierten feierlichen liturgischen Zeremonien erfreuen. Die Vorträge wurden auf französisch und deutsch gehalten. Außerdem haben uns durch ihre Anwesenheit geehrt: Gemeindepfarrer und Ordensleute der Benediktinerabtei Randol, der Abtei Sainte Madeleine von Le Barroux, der Bruderschaft Saint-Vincent-Ferrier, der Gemeinschaft des Opus Mariae und Priester des Institutes Christkönig und der Priesterbruderschaft St.Petrus sowie Pater Bisig, Generaloberer der Priesterbruderschaft St.Petrus und Pater Wladimir, Generaloberer vom Opus Mariae.


Der Tagungsband ”Liturgie, Schatz der Kirche” ist kürzlich auf französisch erschie�nen. Jetzt beginnen wir mit der Verteilung dieser Schriften unter den Bischöfen Frankreichs, den Seminaren und den Universitätsbibliotheken; dies ist eine wichtige Arbeit, um die Verbreitung der Studien über die Liturgie zu gewährleisten.


Angesichts des guten Erfolges dieses Kolloquiums haben wir beschlossen, eine der�artige Veranstaltung zu wiederholen.


C.I.E.L. wird daher seine zweite Tagung vom 8. bis zum 10. Oktober 1996 in der Marienwallfahrtsstätte von Notre-Dame-du-Laus abhalten, diesmal über das Thema ”Verehrung und Spendung der Eucharistie." Im Verlaufe dieses Kolloquiums, zu dem Sie übrigens alle herzlich eingeladen sind, werden verschiedene Themen erörtert, wie z.B.: ”Die theologische Antwort der Kirche auf die wichtigsten Häresien über den eucharistischen Kult", ”Historische Beschreibung des Ritus der Kommunionausteilung in den Kirchen” etc..





Da es uns bewußt ist, daß der Kampf an allen Fronten geführt werden muß, unterhält C.I.E.L. sehr enge Beziehungen zu der französischen Vereinigung Oremus, die ähnliche Ziele wie Pro Missa Tridentina verfolgt; deshalb erlauben wir uns, Ihnen auch davon zu berichten. Tatsächlich sind Oremus und C.I.E.L. zwei sich ergänzende Organisationen, die, obwohl sich ihre Ak�tions��formen voneinander unterscheiden, dennoch auf das gleiche Ziel hinarbeiten: Beide streben sie die Förderung der überlieferten lateinischen Liturgie an. Während die eine Organisation auf einem mehr praktischen Feld kämpft, streitet die andere auf einem mehr ”intellektuellen” Terrain.


Oremus will das Recht auf die regelmäßige einfache Zelebration der klassischen römischen Liturgie verteidigen und fördern und möchte so die Gründung lokaler Gruppen von Gläubigen anregen, sie ermutigen und unterstützen, damit sie die kirchliche Erlaubnis zur regelmäßigen Feier der traditionellen Messe erhalten können. Gleichzeitig soll Oremus als Unterstützung, Verbindung und Anlaufstelle für praktische Informationen für bereits existierende Vereinigungen oder Initiativen dienen. So gibt Oremus im Mai zwei Büchlein heraus, die sich mit der überlieferten Messe befassen: Das erste wird eine Art Auflistung sämtlicher Gottesdienstorte, Gemeinschaften und Vereinigungen sein, die den klassischen römischen Ritus -gebrauchen”; das zweite Büch�lein, das einen mehr pädagogischen Charakter besitzt, wird sich an all diejenigen richten, die die traditionelle Messe und ihre Reichtümer entdecken wollen.





Diese beiden Formen des Kampfes, sowohl die eine von Oremus als auch die andere von C.I.E.L., scheinen heutzutage wesentlich zu sein in einem Land wie Frankreich, in dem es in fast der Hälfte der 90 Diözesen noch keine Zelebration der klassischen römischen Messe gibt, und wo es schwierig ist, dort, wo sie gefeiert wird, außer der Hochzeit und dem Begräbnis auch andere Zeremonien nach dem traditionellen Ritus feiern zu dürfen.


Die Situation in Frankreich, wo die Reaktion auf die Liturgiereform und auf die ausgeprägtesten Mißbräuche viel heftiger als in Deutschland gewesen ist, ist dennoch weit entfernt von einer völligen Blockierung. Neue Gottesdienstorte, in denen die tradi�tio�nelle Liturgie gefeiert wird, wurden kürzlich von einigen Bischöfen genehmigt: so Rouen und Montmirail - in der Diözese Le Mans -, wo künftig jeden Sonntag eine Messe nach dem überlieferten Ritus erlaubt ist ...


Dennoch gibt es immer noch viel zu wenige Zelebrationsgenehmigungen. Es gibt immer noch Diözesen ohne jegliche Messe nach dem alten Ritus. Die großen Diözesen sind dabei nicht ausgenommen: so erlauben die Diözesen Nanterre und Saint-Denis, die immerhin mehr als 1,3 Millionen Einwohner umfassen, nicht einen einzigen traditionellen Gottesdienstort. In manchen anderen wurden die Genehmigungen nur teilweise erteilt. So dürfen die Priester an mehreren Gottesdienststellen nur jeden zweiten Sonn�tag nach dem alten Ritus zelebrieren, wie in Bricamps (Diözese Amiens), ja sogar nur an einem Sonntag im Monat, wie in Le Havre (Diözese Rouen), womit jedes Gemeindeleben sowie auch jeglicher Zusammenhalt unter den Gläubigen unmöglich gemacht wird.





Dennoch verlieren wir nicht den Mut. Seit annähernd zwanzig Jahren arbeiten Laien, ob sie nun in einer Vereinigung organisiert sind oder nicht, für die Förderung der Messe im überlieferten Ritus. Zahlreiche junge Männer und junge Frauen, die von der Schönheit des Ritus berührt sind und seinen Reichtum schätzen, führen diesen Kampf weiter und zeigen damit, daß die überlieferte lateinische Liturgie kein Fall für Nostalgiker ist.


     


Für alle weiteren Auskünfte, die unsere Aktivitäten betreffen, stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
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Aus: Rundbrief Pro Missa Tridentina Nr. 11, Juni 1996
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